Die went a der Große. 
FGortſetzung.) 


Dieß geſchah am Oſtermontage. Am Dienſtag wurden die 
Krieger zuſammenberufen, um ihren Sold zu erhalten. Sie 
empfingen aber nur die Hälfte deſſelben; die andere behielten 
die Obern eigenmächtig für ſich zurück. Manche murrten über 
dieſe Ungerechtigkeit, Andere dagegen ſchwiegen, aber ihre fin⸗ 
ſtern Blicke waren die Dolmetſcher ihrer Gefühle. 


Die Schaar, welche zu dem Pulk des Gribojerom gehörte, 
zog mit dem geſchmälerten Solde ſogleich in eine übelberüchtigte 
Schenke. In den dunſtigen Vorgemächern dieſes Kabak's ſaßen 
viele der Becher, doch war wohl noch genug Raum für die neus 
en Gäſte; aber die Soldaten ſchritten ſchweigſam durch die Rei⸗ 
hen der Fröhlichen und fiegen in ein dunkles Kellergemach nie⸗ 
der, wo die Brauntweinvorräthe. aufbewabrt uind das 
nur von einer matt glimmenden Lampe beleuchtet war. Der 
Wirth, ein Finne, brachte ihnen Branntwein und Meth; aber 
wider Gewohnheit berührten nur Wenige den Trunk, 1 
fie berlethen ſich, was ſie gegen die ſteigende Willkühr beginnen 
ſollten. „Seit Jahren, rief der alte, am Tage vorher mißhan⸗ 
delte Streliz, ſind wir es ſchon gewohnt, daß man uns den be⸗ 
dingten Sold ſchmalert; aber bis zur Hälfte hat man ihn bis 


Sprecht, was von geſcht⸗ 
hen, um die Willkühr zu enden?“ ; 128 
„Para!“ rief eine dumpfe Stimme aus dem Haufen her⸗ 


jetzt noch nie gewagt zu verringern. 


aus; dieſes Schauerwort: es iſt Zeit! hat bei den Ruſſen 
eine furchtbare Bedeutung; ſelbſt mehrere der Krieger ſchienen 
vor demſelben zurückzuſchrecken. Einer der Bejahrten rief: „Laßt 
uns, eh' wir zu dem Aeußerſten ſchreiten, eh' wir Weib. und 
Kinder unglücklich machen und unſer Haupt dem Henterbeile ent⸗ 
gegentragen, des Prieſters Math befolgen und unſere Klage ans 
bringen.“ e 

„Es wird nichts fruchten, entgegnete der geſchlagene Alte, 
nur der Stock und die Peitſche wird uns antworten. Doch es 
ſei! Laßt uns auch das Letzte verſuchen.“ 8 

Sie verließen ſogleich die Schenke und wanderten insgefammt 
zu dem Prieſter. Dieſer hörte ihre Beſchwerden, ließ ſich von 
ihnen den Handſchlag geben, daß fie Wahrheit geſprochen, ſezte 
dann ſogleich die Klage auf und las ſie den Schriftunkundigen 
vor. Der Aufſatz war lauter und klar, furchtlos und kühn, doch 
ohne gegen die Geſetze zu fehlen, ſomit unterzeichneten N die 
Streligen denſelben mit ihren Zeichen. 


Als fie nun aber wieder in ihrem finſtern Kellergemache 
ſaßen, entſtand die Frage Wer ſoll die Klage in das Zaareu⸗ 


ſchloß tragen und alldort überreichen? ** 4 


. rm... 


Alle jewiegen; Niemand erbot ſich den Gang 4 zu wagen, 
denn Jeder wußte, wie gefährlich er war. Gidlich wurde be⸗ 
ſchloſſen, das Loos ſolle darüber entſcheiden; durch eine ſeltſame 
Laune des Zufalls traf dieſes den gemißhandelten Alten. Dieſer 
ſchlug fein Kreuz, aber ſtatt des Gebetes murmelte er das 
Sprichwort: „Viele Wege gehen in des Raubthiers „Höhle, aber 
keiner führt hinaus; dennoch will ja thun, wozu 8 berufen, 
gebt mir die Schrift!“ 


„Nicht alſo! rief ein junger Strelitz, ich weiß es wohl, 
du haſt dein Weib und deine Kinder recht lieb; ich aber habe 
Niemand, der mir das Sterben ſchwer macht, darum will ich 
den Gang für dich thun.“ 

x „Du, Mahom, wollteſt es wagen? rief der Alte ergriffen. 

| Es ſei, ich nehme dein Anerbieten an. Auch für die Mitge⸗ 
noſſen wird es wohl beſſer fein, denn deine Zunge iſt ſchmiegſa⸗ 
mer als die meine. Ich hielt gerade nicht viel von dir, denn 
ich weiß es wohl, daß du einſt unter den Schaaren des Rebel⸗ 
len Stenko kämpfteſt; aber von nun an ſollſt du mein Bruder 
ſein, als hätte uns eine Mutter geboren; meine Freude ſoll die 
deinige werden, und dein Leid will ich in meinem Herzen tragen.“ 


Ihre Arme umſchlangen ſich und fie gaben ſich den Bru⸗ 
derkuß. Und da nun Mahom von dannen gegangen war, trat 
der Alte zu den Gefährten und ſprach: „Er geht für mich und 
euch einen böfen Weg; laßt uns einander zuſchwören bei dem 
Erlöſer, daß wir jedes Unrecht, ſo ihm angethan wird, richten 
und rächen wollen.“ Und die Strelizen traten unter das Hei⸗ 
ligenbild, hoben die Rechte zum Schwur empor und riefen: 
„Wir wollen blutig rächen und richten jedes Unrecht, welches 
dem Mahom angethan wird!“ 

Mahom ſchlug die Stirne vor dem Domnoi Dworenin (Schloß⸗ 
tommandant) Pawel Petrowitſch Jaſukow, überreichte ihm die 
Klageſchrift und ſprach: „Herr, im Namen meiner Brüder bitte 
ich dich um Abhülfe unſerer Noth.“ 

Der Domnoi Dworenin überlas die Klage und ſprach: „Ueber 
dieſe Veſchwerden darf nicht ich, ſondern nur allein euer Ober⸗ 
haupt der Knas Dolgoruki richten; doch will ich ihm noch 
heute die Schrift übergeben; ; kehre morgen zu mir zurück, und 
dir ſoll, ſo Gott will, ein günſther Beſcheid werden.“ 


. 


die Schergen die Stoͤcke erheben, 


Der Domnei Dworenin war aber ein Freund des ange: 
klagten Bätifopnit Gribojetow und Theilnehmer an dem Raub 


des Soldes. Darum ging er zu em mächtigen Dolgoruki in 


der Stunde, wo dieſer gewöhnlich zu zechen pflegte, und ſprach: 


„Fürſt, fo eben war ein trunkener Streliz bei mir, der über⸗ 


brachte, dieſe Schrift, in der eitel Lüge und Unwahrheiten herr⸗ l 


ſchen, und forderte mit unziemlichen und trogigen Worten die 
Beſtrafung ihres Obern.“ ‚ 1 f 


Dolgoruki lehrte ſeinen Becher und rief zornig: „Die Trun⸗ 
kenheit iſt ein ſchändliches Laſter, das ich ausrotten will unter 
den Kriegsſchützen. So nun morgen der Streliz wiederkehrt, 
ſo laß ihn binden und im Angeſichte ſeiner Schaar, zum Schreck 
und zur Warnung, ſo lange ſchlagen, als es der Diak (Gerichts⸗ 
ſchreiber) für gut befindet.“ 


Da nun Mahom am andern Tage zu dem Domnoi Dwo⸗ 
renin wiederkehrte, herrſchte ihn dieſer an: „Eure Klagen ſind 
unterſucht und falſch erfunden worden; du aber, der du im trun⸗ 
kenen Uebermuthe gewagt haſt, mit der Lüge auf der Zunge vor 
mir zu erſcheinen, ſollſt für deine 1 im Angeſichte dei⸗ 
ner Brüder beſtraft werden.“ 


„Herr, entgegnete Mahom, ſo war du vor deinem Schuß⸗ 
heiligen beteſt, die Schrift enthielt die Tautre Wahrheit. Ich 
aber ſchlage das Kreuz mit zwei Fingern,“) mein Glaube alſo 
ſchon verbietet mir, jedes berauſchende Getränk zu genießen.“ — 
Aber nicht achtend dieſer Gegenrede, ließ er Mahom von den 
Schergen binden und zur Beſtrafung abführen. 


Die Strelizen des Pulkes Gribofedows ſtanden vor ihrem 
Quartiere in unruhiger Erwartung. ,, Vor unſerm Angeſichte, 
uns zur Schmach und ewigen Schande, rief der alte Streliz, 
ſoll der Schuleloſe gezüchtigt werden!“ — „Sie werden es nicht 
wagen, rlefen Andere. Es iſt nur eine leere Drohung, wenn 
ruft der Diak: Er iſt begna⸗ 
digt!“ — „Aber wenn es doch geſchieht?“ fragte der Alte — 
„Dann! riefen feine Brüder, dann ...“ Memand ſprach feinen 
Gedanken aus, aber die finſtern Blicke verſtändigten das . 


Wort. i * 


„) Die Altglaͤubigen genießen Feine geistigen Getränke. 


— r — 


Da traten die Unterbefehlshaber heran, und mit dem Geiſte 
ihrer Untergebenen bekannt, ſprachen ſie milde: „Kinder, es iſt 
euch anbefohlen, ohne Waffen zu erſcheinen. — „Wir haben 
die Lanzen zurückgelaſſen,“ wurde ihnen zur Antwort. — „Aber 
die Streitärte hängen noch an eurer Seite,“ wandten die Offi⸗ 
ziere ein. — „Die Waffe iſt des Mannes Schmuck, grollten die 


Soldaten, der Tſcherkeſſe legt feinen Dolch ſelbſt bei der Nacht⸗ 


ruhe nicht von ch, ſoll ein chriſtlicher Kieger minder fein, als 
der ungläubige Heide?“ a 
Cortſetzung folgt.) 


Notizen. 


Die Dorfzeitung theilt Folgendes mit: Eine Familie in 
der Nähe von Potsdam hatte eine Reiſe vor. Da aber erſt der 
Unfall auf der Altenburger Eiſenbahn vorgefallen war, ſo be⸗ 
ſchloß man, nicht auf der Eiſenbahn, ſondern im ſichern Wagen 
zu fahren. Es wurde daher ein ſanfter Einſpänner gemiethet. 
Auf einer Anhöhe gegen Potsdam hin gerieth das Pferd ins 


Rennen, der Wagen wurde zertrümmert und Mann, Frau und 


Kind wurden lebensgefährlich beſchaͤdigt. 


Auf dem Annoncen⸗Brett im Univerfitätägebäude las man 
neulich folgende Anzeige eines Stiefelputzers: Ich wünſche gü- 
tigſt noch einige Herren Studenten zum Kleiderreinigen und 
Stiefelputzen. 


1 


In Schweden wird es für eine beleidigende Unart gehal⸗ 
ten, die Hand mit angezogenem Handſchutze darzureichen, und 
es ſieht drollig aus, wenn auf der Straße Zwei einander be⸗ 
gegnen, der Eine, ein höher Geſtellter, zuerſt die Hand bietet, 
und der Andere ihn nun mit ausgeſtrektem Arme eine lange 
Weile ſtehen läßt, bis es ihm gelungen iſt, den gepreßten, an⸗ 


ſchließenden, feſt zugefnöpften Handſchuh, der in freudiger Haft 


zuweilen zerriſſen wird, abzuziehen. 


Ein amerikaniſcher Arzt mißt den Tod verſchiedener ſelder 
Verwandten und Patienten allein dem Umſtande bei, daß ſie in 
neugemalten Zimmern gewohnt haben. 


Erdbeeren ſollen als eins der beſten Zahnpulder anzufehen 
ſein. Namentlich wird verſichert, daß deren Saft, ohne eine an⸗ 
dere Zubereitung, den Weinſtein von den Zähnen löſt und den 
Athem angenehm macht. f 


Verlag und Redaction: Hirtſche Buchhandlung in Ratibor. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Einem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 


meine bisher hierorts geführte 


Gold ⸗, Silber: und Galauterie⸗Waaren⸗ 


Handlung, 


ſowie ſämmtliche außenſtehende Forderungen von heute ab meinem Neffen 


— 


Herrmann Deßauer für dei 


or den 12. September 1845. 


„ Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, erlaube ich mir, einem hochgeehrten Pu⸗ 
blikum vie bisher von meinem Onkel, Herrn S. Boas Danziger, geführte und 


am heutigen Tage von mir übernommene 


Gold-, Silber ⸗ und Galanterie⸗Waaren⸗ 


. Handlun 
zur gütigen Beachtung beſtens zu empfehlen. 


Es wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, das odn einem hochgeehrten Publikum 
meinem Onkel geſchenkte Vertrauen durch prompte und kei 3 wie auch 
durch geſchmackvolle und reiche Auswahl des Waarenlagers in jeder Be⸗ 


Herrmann Dessauer. 


ziehung auch mir zu erwerben. 


ſen alleinige Rechnung überlaſſen habe. 
Indem ich einem hochgeehrten Publikum für das mir geſchenkte Vertrauen danke, 
bitte 52 ‚Aaleic, daſſelbe auch auf meinen Neffen geneigteſt übertragen zu wollen. 
aloe 


S. Baas Danziger. 


Die alljährliche öffentliche Prüfung der 
Zöglinge der Taubſtummen⸗ Unterrichts⸗ 
Anſtalt und die darauf folgende Verloo⸗ 
ſung von Geſchenken wird Mittwoch den 
1. October d. J. Nachmittags 2 Uhr 
im hieſigen Rathhaus⸗ Saale ftattfinden, 

wozu hierdurch alle Gönner und Wohl⸗ 
thäter der Anſtalt ergebenſt eingeladen 
werden. 

Ein jeder der Unterzeichneten iſt zur 
Abnahme von Looſen mit ſolchen verſehen. 


Ratibor den 31. Juli 1845. j 
Verwallungs⸗Mommiſſion der Daub⸗ 
ſlummen⸗Elnlerrichls⸗Snſlall. 
Loewe I. Miknlowski. Müller. 
Nenonard de Viville. Thamm. 


Miederländiſche Winterbucks⸗ 
kins in den neueſten Muſtern empfing 
und empfiehlt zu ſoliden aber feſten Preiſen 
Bern, Leopold Ring. 


Ratibor den 16. September 1848. 


Bekanntmachung ⸗ 

Im Auftrage des Direktoriums der 
Wilhelms⸗Bahn bringe ich hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß der bis heute 
im Bentralbüreau der Wilhelms = Bahn 
beſchäftigt geweſene Regiſtrator Jahn, ſei⸗ 


— 300 — 

Da die Pachtzeit des Gaſthauſes 
in Pr. Oderberg zum 1. October d. 
J. endigt, fo iſt zu deſſen anderweitiger 
Verpachtung auf ein oder mehrere Jahre 
ein Termin auf den 26. September 


nes Dienſtes entlaſſen worden iſt. 
Ratibor den 12. September 1845. 


Der General⸗Seeretair der Wilhelmsbahn, 
Meyer. 


Morgens 10 Uhr im Schloſſe zu Oder⸗ 
berg anberaumt. Gleichzeitig ſoll auch 
die daſige Oderfähre verpachtet werden. 


Vom 1. October d. J. ab, erſcheint und iſt durch alle Königl. Poſt⸗ Anftalten, 


in Breslau durch die Expedition, Herrenſtraße Nr. 25, bei Leopold Freund zu 


beziehen, das erſte 


Breslauer Handels- Blatt. 


Organ für den Kaufmann, den Producenten 


ſeitdem abhanden gekommen. 


und den Conſumenten. 


Durch die Königlichen Pot + Anftalten bezogen das Quartal 1 04 5", Sn, 
bei der Expedition 1 N. 
Das Blatt erſcheint wöchentlich mal, einen halben Bogen hoch Ato und zwur 
Dienſtag und Freitag. 


Wir machen auf dieſes Unternehmen das kaufmänniſche, producirende und conſu⸗ 
mirende Publikum um ſo mehr aufmerkſam, als ihm dadurch eine fortdauernde und 
klare Anſchauung des Handelsverkehrs ſammtlicher Branchen, vom hieſigen Platze, 
der Provinz und anderer großer Handelsmärkte geboten werden wird. Durch leitende 
Artikel werden Aufſätze in Beziehung auf den Handels- und ökonomiſchen, Verkehr 
mitgetheilt werden. Proſpekte bei jeder Königlichen Poſt-Anſtalt gratis. 


Titerariſeße Menigkeiten! 


zu haben in der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor (am Markt im Doms⸗ 
ſchen Haufe): 


v. Struve, G., Briefwechſel zwiſchm einem ehemaligen und einem jetzigen Di⸗ 
plomaten. 1845. 1 % 11% Hy: 

Templeton, W., Taſchenbuch für Mühlen: und Maſchinen bauer. Nebſt 
einer Anleitung zum Gebrauch des Schiebmaßſtabes bei den verſchiedenen Rech⸗ 

nungen und Beſtimmungen des Gewichts und Inhalts von Flachen, Koͤrpern ꝛc. 

Mit Holzſchnitten und lühographirten Fafeln. 1845. 1 2 

Erſte Uebung der Nähnadel ein Spiel für kleine Mädchen. 1. Lig. 15 n 

Verhandlungen der k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien, und 
Aufſätze vermijchten ökonomischen Inhalts. Zweite Folge. Erſter Vand. Iſtes 
und Ates Heft. 2 MM 

Weiſe's, J. Chr. G 

pPraktiſche Anweiſung, alle Arten der beliebteſten in- und ausländiſchen Biere 
und berühmteſten Eſſige auf die vortheilhafteſte Art zu bereiten und zu verbeſſern. 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage von E. von Reider. 1845. 15 n, 


* — ——ĩ — —— = = 


„ vollkommener Vier: und Efſigbrauer, oder theoretiſch⸗ 


Bekanntmachung 993 2 
Zufolge Auftrags des hieſigen Königl. 
Land» und Stadt: Gerichts werde ich am 
Dienſtag, den 23. September d. J. 
früh von 9 Uhr ab, die zum Nachlaſſe 
der verſtorbenen Marianna Noll gehören⸗ 
den Effekten, beſtehend in Zinn, Kupfer, 
Eiſen⸗ und Hausgeräthen, Klei⸗ 
dungsſtücken, Leinenzeug und Bet⸗ 
ten, in der Wohnung des Nadler Mühl⸗ 

ſtrom, Langegaſſe Nr. 81, verſlteigern. 

Ratibor den 7. September 1845. 
Bardt ke, 8 

Stadt⸗Gerichts⸗Actuarius. 


Am 13. d. M., Sonnabends, Nachmits 
tags nach 3 Uhr, iſt mein junger Vor: 
ſtehhund, einer Equipage, die von hier 
nach Ratibor zu fuhr, nachgelaufen und 
Indem 
ich hiermir vor Ankauf deſſelben warne, 
bitte ich zugleich Jeden, ver mir über den 
Aufenthalt dieſes Hundes beſtimmt nähere 
Nachricht zu geben vermag, dieſes gefäle 
ligſt ſofort auf meine Koften zu thun 

Der Hund, 7 Monate alt, iſt lan g⸗ 


härig, weiß, mit großen braunen 


Flecken; die Behänge ſind braun; 
der vordere Fang weiß; es zieht 
ſich über die Naſe bis zur Mitte der 


Stirn ein weißer Streif; vie Ruthe 


iſt an der Spitze weiß, an der Wurzel! 
braun; er hört auf den Namen „Hyon“; 
er trug am genannten Tage ein grünes 
Halsband mit einem neuſilbernen Blätr- 


chen mit der Inſchrift „Lehrer Kunze.“ 


Foitezick, Gaſtwirth in Coſel. 


Anzeige, 

Eine Sendung moderner Achter Klei⸗ 
derleinwand vie ile 2, bis 5 %, 
Indelt- und Züchentrinwand, Drillich, 
Hals⸗ und Taſchentucher, geblelch⸗ 

aſchgrau, roſa und ka⸗ 


ten, unge erbte, 
rirten Barchend, Frieß, hwarzew 
feans und eine Auswahl ungebleich⸗ 
ter, gebleichter und bunter S rickgarne 
in allen Farben erhielt und verkauft billig 
die Leinwand-Handlung 
des Joseph Grenzberger, 
lange Gaſſe Nr. 28. 


Ratibor den 16. September 1845. 


Sie zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inferate werden von der gerd tion deſſlbm (wi Mart, im Lokal der 
Hiüurtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Wi und Freitag bis 12 uhr Mittags erbeten. 


